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Das heutige Titelbild stellt einen Ausschnitt
aus der HO-Anlage des Herrn Dipl .-Ing . A . Vollen-
bruch, Herzogenrath/Belgien dar (s . o . S . 540141).
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(Die in Klammern angegebenen Hefte weisen auf
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VOLLMER : Alle Gebäude-Modelle in HO und N,
oußer Lokschuppen (sämtliche 5"XX).

Stichtag : 23 . 7. 68
(Bezieht sich nur auf Nürnberger Fachgeschäfte))

Jean Fleischmann feiert seinen 70.
Herr jean Fleischmann . der Altere der .Gebrüder Fleischmann

Seniorchef . Mitinhaber und technischer Leiter, leierte am 24 . 7 . seinen
70. Geburtstag. Diel dürfte lür diejenigen, die ihn persönlich keimen.
die größte Gberrasdnung bedeuten, denn auf Grund seiner strotzende
Gesundheit und seiner Vitalität sieht man ihm seine 70 Lenze wirklich
nicht an . So ist es auch nicht verwunderlich. daß er noch heule mit Schwung
und ungebrochener Aktivität in der Finne tätig ist, so wie er es seit übe'
50 lehren nicht anders gewohnt ist . Wir wünschen ihm für die kommen-
den lehre weiterhin eine gute Gesundheit und viel geschäftlichen Erfolgt

4t f die ei►r . 7 ns)r/jlri//m1.)1 /11er:)//(rrI()/// f/J ,t

wirkt diese Aufnahme des Herrn L . Wansner, Kiefersfelden, zu der er
- auf Grund unseres Artikels in Heft 268 - von seinem Urlaubsort ous
extra nach Lend gefahren i sl . Er hotte Glück : die Blocksignale standen
auf Fahrt und einen der Züge konnte er gerade noch erwischen . Die
Zugdichte soll übrigens wirklich enorm stark sein .





Als sommerliche „Erfrischung " k

1/1)aäset en ininiatiul e
Die Anlagen, auf denen nicht wenigstens

ein kleiner Tümpel zu sehen ist (meist „See'
genannt), dürften wohl zu zählen sein . Der
Mensch hal nicht nur im Grollen eine unerklär-
liche Vorliebe fürs Wasser, sondern überträgt
diese auch auf seine kleine Miniatur-Well . Nun
ist die Imitation von Wasser im Kleinen gar
nicht so leicht und im Verlauf der vergangenen
Jahre haben es die Modellbahner auf gar man-
cherlei Arten versucht . Dabei haben sich aller-
dings nur einige wenige Standard-Lösungen
herauskristallisiert, die Allgemeingültigkeit
haben und deren Anwendung im Grunde ge-
nommen davon abhängt, welche ,Anforderun-
gen' man an das Pseudo-Wasser stellt, z . B.
ob es ein größeres, schwereres Schiffsmodell
tragen soll (die ,Wasserfläche' also stabil
sein muß), ob eine größere Wasserfläche darge-
stellt werden soll (eine größere Kunststoff-
Folie also geeignet ist) oder ob man einen ver-
träumten Weiher mit Schiltbestand nadhgestal-

ten will (so daß die Wasserfläche durchbohr-
bar sein muß) u . dgl . m.

Welche Möglic hkeifen für die Imitation einer
Wasserfläche gibt es also?

1 . Gemaltes Wasser
Diese Methode dürfte am gebräudhlfchsten

sein, weil sie am wenigsten Arbeit und Auf-
wand erfordert und den Neigungen eines Laien
am ehesten entspricht . Die Wasserfläche wird
direkt au! die Grundplatte (oder auf eine be-
sondere Preßspanpfatte) aulgemalt und zwar
mit mehr oder weniger künstlerischem Geschick
mitfels Wasserfarbe, Plaka, Lack- oder Olfarbe.
Die einen spachteln die Unterlage vor dem
Anstrich, die anderen tragen die Spadhlelmasse
wellenförmig auf (was schon etwas mehr Ar-
beit und künstlerisches Einfühlungsvermögen
erfordert) und setzen später den kleinen .Was-
serkronen' weiße Lichter (- Gischt) auf und

Abb. 1 . Ein Musterbeispiel für eine
gemalte Wasserfläche . Herr Dr . J . Han-
sen, Kassel, ist der Künstler. Er hat auf
die glatte Seite einer entsprechenden
Holzfaserplatte eine Spachtelmasse
(Gips und Moltolll 1 :1) so oufgetra-
gen, daß sie in einer Richtung leicht ge-
welft erscheint . Nach dem Trocknen
wurde die Flüche mit Picke-Farben
vielfarbig (vom tiefen Blau über Grün
bis zum schmutzigen Olodker) bemalt
und wiederum trocknen gelassen . Noch
zweimaligem farblosem Ladsüberzug
kam die hier sichtbare Wirkung zu-
stande, die wirklich frappierend isll

Abb. 2 . Auf ähnliche
Weise dürfte wohl auch
dieses .Wasser' auf
einer Ausstellungsanlage
der Fa . Merzen, Berlin
entstanden sein .



Abb . 3 . Dieses Hafenbecken auf der großen Anlage (Fleischmann-Material) im Verkehrsmuseum Nürnberg
besteht keineswegs aus Silberpapier, sondern ist ebenfalls gemalt (mit weißen Schaumkronen) und die
„Wasser'-Fläche glänzt im zwe mal gen Lacküberzug .

	

(Foto- Fleischmann)
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lackieren das Ganze mit farblosem Lack . Es hat
auch schon welche gegeben, die einen nicht zu
schnell trocknenden Ladc (wie er in Flugmodell-
bau-Fadtgeschälten erhältlich ist) aufgetragen
und mittels Blasrohr „gewellt' haben . Andere
wiederum benützen einen ziemlich schnell
trocknenden Ladc . der mit einem steilen Pinsel
aalgelupft wird. In dieser Beziehung hellen nur
einige Selbstversuche, denn hierbei ist wirklich
AM das künstlerische Empfinden des Einzelnen
etassd!laggebend. Das gilt auch für die Malerei
selbst, denn die Farbtöne richten sick ja haupt-
sächlich nach der Art des darzustellenden Ge-
wässern. Nur soviel: Die nuancierten Farbtöne
dürfen ruhig Ineinander fließen, wie mißglückte
Farbtöne einfach übermalt werden können . Wie
untersdaiedlüc k die Ergebnisse sein können, geht
aus den verschiedenen Abbildungen hervor .

2. Geschäumtes Wasser
Diese Methode stammt von Herrn Dipl .-Ing.

E . Edkert, Kaiserslautern, ist neu und hat eini-
ges für sich, Er schlägt vor, ca . 10 mm starke
Styroporplatten mit der rauhen Oberfläche
nach oben auf die Grundplatte aufzulegen . Da-
nach Aquarell-Ultramarin, Preußisch blau und
etwas Grün in Wasser anrühren und mit
Aquarell-Pinsel zügig anlegen . Den Pinsel Je-
weils vor dem Auftragen abstreiten, damit die
vertieften Stellen der Styropor-Qberlfädte weiß
bleiben . Dadurch entsteht der Eindruck beweg-
ten Wassers . Wem die Fläche zu scheckig ge-
raten ist (oder zu scheckig wirkt), überstreiche
nochmals mit verdünnter Farbmischung . Auch
hier gilt wohl die alte Weisheit : .tlbung macht
den Meister!'

Abb . 4. Der ,Wasser-Maler'
kann die Angelegenheit auch
vereinfachen, indem er mit
mehr oder minder künstleri-
schem Einfühlungsvermögen
eine Holzplatte ohne jede Ge-
staltungstricks (Wellen-Imita-
tion) mit Wasserfarben an-
streicht . Der Eindruck einer
.Wasser"-Fläche ist durch das
dominierende Blau durchaus
gegeben, siehe z . B . Abb . 2
auf S . 362 von Heft 7 ;66 (HO.
Anlage B . Rösch, Naubom)
oder diesen Teilausschnitt aus
der gleichen Anlage.

Abb . 5 . Klein, ober als See-
Andeutung ausreichend : eine
gemalte Ecke aus einer frühe-
ren Anlag e des MEC Neu-
marktlQpf.
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Abb. v.7. Mn MtfdtaebeirplN Kir ein Celluloid-Gewässer (iedodc eher für einen klaren Bergsee als für
einen traben Auh Die Wellen bestehen aus UHU-Alleskleber, der kreisförmig - eine Heidenarbeit! - auf.
oMraoen wurde (Motiv am einem Arnold-Messesdiaustück), Der Fluß wird auf dem gleichfalls gemalten

sntergnrnd fortgesetzt (Bild oben).

3. Cellophaniertes Wasser

		

gewählt wird, hängt hauplsächlid' von der
Größe der Fläche ab . Neuerdings gibt es alle

Diese Methode stammt noch aus der MIBA-

	

möglichen Kunststoff-Folien, die sich für solche
Pionierzeit und wurde mehrfach abgewandelt .

	

Zwecke - insbesondere größere ,Wasser'-
Ob als Wasseroberflächen-Imitation dünnes oder

	

Flächen - ebenfalls eignen, da sie sich sehr
starkes Cellophan, Celluloid oder gar Plexiglas

	

gut spannen lassen . Celluloid hat den Vorteil,
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Abb. B. Auch Herr Sdhroedel
aus Hildesheim zieht die Cellu-
loid-Methode vor. Aus gutem
Grund . Erstens ist die Wir-
kung natürlich und zweitens
kann man Celluloid durchboh-
ren und somit alles ein- bzw.
durchstecken, was so im Was-
ser wächst (z. B . Schilf) oder
im Wasser steht (z . B . Holz-
stützen für Bootsstege, Pfeiler
für Brücken usw .).

daß man Löcher reinbohren und Schilf und son-
stige Ulersträudter sowie Stempel für Boots-
stege u . dgl . einsetzen kann, wie es Herr
Sdhroeder vor Jahren vorexerzierte (Abb . 8).

Wo ein Vorteil, ist auch oll ein ,Nachteil'
(der jedoch kein solcher zu sein braucht) . Durch
Celluloid kann man hindurchsehen - bis auf
den Grund des Gewässers. D . h . also, daß man
diesen Grund erst mal schaffen muß (s . Abb . 7)
und zwar möglichst naturgetreu und mit ent-
sprechender Farbtönung, was natürlich etwas
mehr Arbeil bedeutet . Wenn man die Ober-
lläcie richtig mit Lack zu behandeln versteh!,
so daß sie nicht mehr klar durchsichtig Mt und
mit Farben umzugehen versieht, kann man be-
züglich des Bettes mogeln, d . h . ungefähr 3
bis 10 cm tief eine Spanplatte anbringen, auf
die der Untergrund aufgemalt Ist . Je nach der
Art des Gewässers (Bergsee, Tümpel, Fluß
usw .) wählt man zur Vortäuschung einer ge-
wissen Tiefe blau-schwarz, braun-schwarz oder
grau-schwarz und zum Ufer hin entsprechend
hellere Farbtöne, selbstverständlich alle diese
Farbtöne nicht uni, sondern scheckig und un-
regelmäßig . Diese Malerei ist nicht problema-
tisch, weil man ja immer wieder mit Farbe
drübermalen kann, bis der Effekt erzielt ist.
den man sich vorstellt.

Abb . 9 . .Bewegte See ' aus . . lichtblauen Kunststoff-
Folien, wie sie In den USA als Verpackungsmaterial
für Kokosnußflocken verwendet werden . Herr E.
Wolff, San Francisco, legt die leicht zerknüllte Folie
auf einem entsprechend getönten (gemalten) Unter-
grund (Platte) aus.
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4. Kathedralglas-Gewässer
Mit der schönste Effekt läßt sich mittels des

schwachgewellten Kathedralglases erzielen, das
es auch in blau-grünem Farbton gibt . Wenn man
unter die Glasplatte in ca . 10 cm Abstand einen
dunkel gestrichenen Untergrund anbringt, ist die
Wirkung verblüffend (Abbildung 11) . Das ein-
zige Manko Ist die Schnittkante, wenn man zwei

r



Abb . 10 . Ein Fluß aus Kothedralglas auf der TT-Anlage der Hamburgischen Elektrizitätswerke (s . Heft 2187).
Der Zusammenstoß von zwei Glasplatten ist als kleine Staustufe getarnt,

(Fotos der Abb . 10 und 11 Dimitriieff, Hamburg)

Platten zusammensetzen muß (s . z . B . Abb . 10).
Bei Flußläufen kann man hier kleine Staustuten
andeuten, die auch in natura manchmal nur
30-50 cm hoch sind . Eine gerade Kante sollte
man jedoch vermeiden (vom Glaser beide zu-
sammenstoßenden Kanten gleich unregelmäßig
zuschneiden lassen) oder direkt an der Kante
eine durchgehende Holzbohle ansetzen und
mittels Gießharz (worauf wir noch zurückkom-

men) oder etwas verdünntem Klebstoff (mit
späterem Ladeüberzug) entsprechenden Gischt
vortäuschen . Ahnlidt muß man auch verfahren,
wenn ein Schiff aufgesetzt wird . Auf Grund der
welligen Wasseroberfläche kann das an der
Wasserlinie durchgeschnittene Boot nicht richtig
aulliegen . Die kleinen Lücken zwischen Wellen-
tal und Schilfsrumpf müssen oder sollten
irgendwie ,aulgelüllr werden . Wenn man das

Abb . 11 . Ein
Bild, das für sich
spricht (und für
das Kennen des
Fotografen!):
die Kothedral•
glas . Wasser-
fläche aus der
Sicht eines HO-
Bootsfahrers
(Ausschnitt aus
der gleichen obi-
gen Anlage) . Die
unteren Teile von
im Wasser ste-
henden Bohlen
{hier z . B . sog.
Dudkdalben)und
dgl . können mit
etwas Geschick
und genauem
Messen von un-
ten an die Glas-
platte

	

geklebt
werden .
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